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die von kühnen französischen Militärfliegern im einmotorigen
Flugzeug gemacht worden sind und bei denen viele der Tapfern
spurlos verschwanden. — Die Bestrebungen zu einer regel-
müßigen und sichern Ueberfliegung der Sahara sind keine rein
sportlichen Angelegenheiten, sondern sind die ersten Schritte
zur Erschließung eines Verkehrsweges von Zentralafrika nach
Europa, der in Zukunft wahrscheinlich noch eine außerge-
wohnlich große Rolle spielen wird.
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In der Luft zwischen Reggan und Gao. Um Sandstürmen und
Gegenwinden gewachsen zu sein, haben wir noch vier Fässer Benzin
in die Kabine hineingenommen. Kapitän Wood und Mechaniker
Wegmann pumpen es in die obern Flügeltanks. Die Luft ist diesig,
es ist schwer, die Flughöhe zu bestimmen und die Horizontale

ohne Instrumente genau einzuhalten

WÜST
5 A H A R

Eingeborenen-Siedlung in den Oasen von Reggan. Die
Häuser sind aus luftgetrockneten Lehmziegeln gebaut
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zwischen Marokko und dem französischen Sudan

Die Ankunft in Gao. - Welcher Gegensatz zu allem was wir hinter
uns haben. Welcher Gegensatz zu den Menschenrassen der Oasen
und welcher Kontrast in Bezug auf Landschaft und Vegetation!
Auf den schwarzen Leibern findet man allerlei Kleidungsstücke
europäischer Herkunft, etwas mangelhaft und abgetragen, aber hier

doch als Ausdruck der Eleganz gemeint

Von Fes nach dem Niger
Von Walter Mittelholzer

Am 12. Dezember flogen wir von Fes ab, über-
querten den mittleren Atlas und landeten nach

zweieinhalb Stunden in Colomb Bechar, bereits mit-
ten in der Wüste. Wir setzten am folgenden Tag die
Reise fort, machten eine Zwischenlandung in der
Oase Beni Abbes, überflogen die Palmen der Oase

Timmimoun und waren am Nachmittag bereits in
Adrar, das in der Gruppe der Tuat-Oasen liegt. —
Am 14. Dezember ging die Reise bis Reggan. Dort
lagerte der vorausgeschickte Brennstoff, und wir nah-
men mit Hilfe der schwarzen Soldaten 1400 Liter
ein. Bereits am nächsten Tag überwand unsere
Maschine die große 1200 Flugkilometer messende

Strecke von Reggan nach Gao atn Bogen des Niger-
flusses. Sieben Flugstunden gings über das vollstän-
dig wasserlose, menschenleere und gefürchtete Ge-
biet der Hamadas von Tanesrouft, mit neuen, un-
gewohnten Gefahren für Maschine und Mensch:

plötzlich einsetzende Sandstürme, neuartige atmo-
sphärische Verhältnisse, welche die Orientierung er-
schwerten, ungenügende Karten und unter uns eine

ungeheure Wüste bald aus Fels, bald aus Sand. —
Es gibt von Reggan nach Gao eine Autopiste, ange-
legt von einem kühnen französischen Offizier, unter
großen Gefahren und Anstrengungen. Diese Auto-
spur, bald verweht, bald unauffindbar, wenn sie über
felsiges Gebiet führt, ist die einzige Stelle im Um-
kreis von Hunderten von Kilometern, in der wir im
Falle einer Notlandung allenfalls auffindbar wären.
Jede Landung außerhalb dieser Autopiste bedeutet
den sichern Tod. — Unsere dreimotorige Maschine

gibt uns durch ihren großen Aktionsradius allerdings
stärkere Sicherheiten, als jene Versuche sie aufwiesen,

Ueber den Sanddünen
in der Gegend von Beni
Abbés. Der Flugsand ist
hier in Bergen bis zu
200 m Höhe aufgehäuft.
Wie ein Meer liegen in
blendendem Glast die
gelben Wellen unter uns
und soweit die Blicke
reichen, in einer Breite
von zirka 200 km und
500 km in der Länge

dehnt sich hier das
Sandmeer

Oberst Trinquet, Kommandant der Region c ou Colomb Bechar,

dem wir fiir seinen außerordentlich liebenswürdigen Empfang zu

Dank ve rpflichtet sind. Von Colonib Bediar nahmen wir 60 Kilo
I'ost für die französisdien Truppen in den Oasen mit. — Rechts von
ihm Kapitän Paolacci, ein Korse, der mit Hilfe der Autopiste mit
einem Militärflugzeug die erste Traversicrung der Sahara ausführte

Ein Offizier und' zwei Unteroffiziere der «Tirailleurs Sahariens»,

die uns in Beni Abbés bei der Zwisdienlandung mit unverhohle-

nem Erstaunen empfingen. Sie verbringen hier zwei Dienstjahre,

tragen weiße Pluderhosen und Sandalen und ertragen im Sommer

Temperaturen bis 50'' am Schatten

Bild rechts :

Die Oase von B.eni
Abbés, eine der schön-
sten Sahara-Oasen, wie
es heißt. Aber jedem
Wüstenfahrer wird nach
Hitze und Sand das Pal-
mengrün das er erblickt,
als das Schönste erschei-
nen, das er sich denken

kann
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